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t giß IpönariMf tu durop. 
In einem früheren Aufsatze dieses Blattes wurde 

die Monarchie als eine Institution bezeichnet, die 
Yon Europa importirt und in Amerika, nicht am 
Platze sei. Heute wollen wir einmal die Mo- 
narchie in ihrer beziehungswei.sen Heimath be- 
trachten. Also wie schaut sich heute die Monarchie 
jenseits des grossen Wassers an? 

In ganz Europa ist nur ein einziger Staat, wo 
sie sich in wirklich imponirender Gestalt zeigt. 
In der Mitte Europa.'^ steht das deutsche Kaiser- 
thum in seiner Verbindung mit der Krone Preus- 
sens da, mächtig, selbstbewusst, in der Kennt- 
ni.'s seiner Aufgabe und entschlo.ssen, sie zu 
erfüllen; man muss gestehen, die Monarchie kann 
sich nicht majestätischer zeigen, als sie es dort 
thut. Wir werden gegen den Schluss die.ses 
Artikels hierauf und auf die besonderen Ver- 
hältnisse, welche in Deutschland vorliegen, zu- 
rückkommen. Aber ringsum — welche Gesell- 
schaft schwankender Gestalten 1 Wir bemerken 
ausdrücklich, dass hier nur von den Thronen, 
nicht von den Personen die Rede ist. Eine Ge- 
sellschaft wackeligerGestalten, theils wehmüthig, 
theils komisch, einzelne zweideutig, ja unheim- 
lich. Betrachten wir die wichtigsten etwas näher 1 
"Wir beginnen mit der nordwestlichen Ecke, mit 
England. 

England ist eine Republik in monarchischer 
Frisur. So ist es der Wirklichkeit nach, nicht 
nach der Verfassung. Nach der Verfassung sind 
die Rechte des Königs bedeutender als die des 
deutschen Kaisers; aber diese seine verfassungs- 
mässigen Rechte auszuüben darf das englische 
Königthum schon lange nicht mehr wagen, und 
das ist gerade das entschiedenste Zeichen seines 
Niederganges. Es darf nicht mehr regieren, es 
darf nur noch repräsentiren. Das Regieren be- 
sorgt das Parlament, speziell das Unterhaus durch 
den Ausschuss seiner Majorität, das Ministerium. 

Glänzend sind die Titel: Königin von Gross- 
britannien etc., Kaiserin von Indien, vielleicht 
auch einmal Kaiserin von Australien u. s. w. 
Wir haben erst kürzlich gesehen, mit welch' 
ungeheurem Pomp und welcher Begeisterung das 
Jubiläum der Königin gefeiert ist. Alles dies 
darf nicht täuschen über den Kern der Sache. 
In Wirklichkeit feiert doch John Bull mit all 
jenen Titeln, mit all jenem Glanz nur sich selbst, 
seine Grösse, seine Macht, seinen Reichthum. 
Dies schliesst natürlich nicht aus, dass ehrliche 
Sympathie für die Trägerin der Krone mit unter- 
fliesst. Nachdem John Bull das Könis^thum zwei- 
mal vertrieben und wenigstens das erste Mal 
sich ziemlich brutal dabei benommen hat, hält 
er neuerdings auf ofläziellen Anstand. Er hat 
Geld und kann es sich ein ordentliches Stück 
kosten lassen. Werden einmal die Mittel knapper, 
oder treten sonstige Verdriesslichkeiten ein — 
wer weiss ? — Alles in Allem genommen muss 
man sagen : In England liegt die Monarchie auf 
dem Siechbette, allerdings auf einem prächtigen. 
Im Grunde genommen ist sie selbst schon todt, 
und der Glanz, den wir sehen, ist das Abendroth, 
welches nur sagt, dass die Sonne selbst schon 
untergegangen ist. 

In Frankreich ist die Monarchie viermal 
gestürzt. Sie wird gewiss wiederkommen, aber 
sie wird ebenso gewiss wieder gehen. 

In Spanien führt die Monarchie ein Leben 
von Augenblick zu Augenblick, sie lebt auf 
einem Vulkan. Ueberall züngeln schon die ver- 
dächtigen Flammen ; jeden Augenblick kann die 
vernichtende Explosion eintreten. 

In Italien ist die Monarchie verhältniss- 
mässig rentabel, Dank der Tüchtigkeit der könig- 
lichen Familie, aber trotzdem wird sie wohl nur 
von Wenigen für eine dauernde Nothwendigkeit 
gehalten. Der Majorität des Volkes gilt sie als 
ein zeitweiliger Nothbehelf, über den spätere 
Zeiten zur Tagesordnung übergehen werden. 

Vom südöstlichen Winkel Europas, Türkei 
und kleine Nachbarstaaten, schweigen wir, um 
ernst zu bleiben. 

Oesterreich-Ungarn ist ein — Staat 
kann man schon nicht mehr fragen — Conglo- 
merat, dessen Angehörigen nur auf die nächste 
passende Gelegenheit warten, um auseinander- 
zulaufen. Einzelne Theile werden sich anderen 
Staaten anschliessen, andere, namentlich Ungarn, 
sich als selbstständige Republiken konstituiren. 

Von R u s s 1 a n d sagte einst ein witziger Kopf: 
„Es ist eine Despotie, gemildert durch verfassungs- 
mässigen Fürstenmord." Augenblicklich liegen 
die Verhältnisse so, dass man sich jeden Morgen 
wundert, weil der vorhergehende Tag ohne Kata- 
strophe verlaufen ist. Was nach deren Eintritt 
folgt, ob der Thronfolger, ob Republik, kann 
Niemand sagen ; zunächst wohl das Chaos. 

In den skandinavischen Staaten liegt 
das Königthum im Kampfe mit der Volksver- 
tretung, lind wenigstens Norwegen und Däne- 
mark drängen mehr und mehr der Republik zu. 

Man sieht: Auch in Europa ist mit der Mo- 
narchie nicht viel Staat zu machen. Sie be- 
findet sich fast überall im Stadium der Abwirth- 
schaftung. Die europäischen Monarchien sind 
fast sämmtlich nicht mehr ernst zu nehmen. 

j Man glaubt nicht mehr an sie, und sie selbst 
jthun dies auch nicht. Bei ihrer Betrachtung 
ikann man das Gefühl nicht unterdrücken: Es 
geht zur Noth so, aber es könnte auch ganz 
anders sein. .Sie sind sozusagen nicht mehr echt. 

iAls des letzten Napoleon Macht im Zenith stand 
1 und sein Hof eine beispiellose Pracht entwickelte, 
; hatte man docli immer den Eindruck von spieler- 
jhaftem Schwindel, von komödiantenhaftem haut- 
gout. Dies ist allerdings in Deutschland ganz 
anders. Dort steht die Monarchie imponirend 
da. Sie glaubt an sich und findet Glauben, ge- 
tragen von der Sympathie der ungeheuren Ma- 
jorität des Volkes. Dem entspricht die ernste, 
vornehme Pracht des Berliner Hofes. Im Ge- 
dränge der fremden Fürstlichkeiten, im geschäft- 
lichen Hin- und Hereilen der Diplomaten, in 
gelegentlichen Reden Bismarck's u. s. w. spürt 
man den Herzschlag der grossen Politik ; man 
hört das heimliche Rauschen der Karten, die 
sich mischen zum furchtbaren Spiel der Welt- 
geschichte. 

Wie ich schon oben andeutete, liegen in Deutsch- 
land die Verhältnisse ganz besonders. In der 
ganzen Weltgeschichte kommt wohl kaum ein 
zweiter Eall vor, dass eii> grosses, tüchtiges . _ , • »t 
Kulturvolk während eines Zeitraumes von Jahr-j Frage der Liebhaberei. Nun aber de gustibus 
hunderten so gequält ist wie das deutsche wâh-jí^oí^ disputandum. Es gibt Leute, die ein 
rend der Zeit vom Beginn des dreissigjährigen j solches Verehrungsbedürfniss im Busen tragen, 
Krieges bis in dies Jahrhundert hinein. Bedrängt, j dass ihnen der eine Gott im Himmel nicht ge- 
geplündert, beraubt von seinen Nachbarn, wurde j iiügt. Sie müssen sich auch auf der Erde Götter 
es von seinen eigenen Fürsten misshandelt, mitjschaffen, um sich vor ihnen zu beugen, sie an- 
Füssen getreten, überhaupt in nichtswürdigster | zubeten und sich von ihnen mit süssem Ent- 
Weise herabgewürdigt. Das preussische Fürsten-: zücken sagen zu lassen, dass sie liebe, gute 
haus war vielleicht das einzige, das eine rühm-jKioder sind. Zu diesen Leuten gehöien wir 
liehe Ausnahme machte, aber Preussen war bis , nicht. — 
in die neuere Zeit viel zu unbedeutend, um ent- 
scheidenden Einfluss auf das Ganze zu üben ; es 
war auch stets ein Gegenstand des Misstrauens 
für die Regierungen der übrigen deutschen 
Staaten. Es war eine unsägliche nationale! 
Schmach, aber das unglückliche Volk war ausser j . . „ 
Stande, sich daraus aufzuraffen. Das Gebiet war I eingetro an 

schwebt und nur zu leicht unkontrolirbaren Ein- 
flüsssen zugänglich ist, die den Interessen des 
Volkes fremd, selbst feindlich sind. 

3) Weil die Ordnung verlangt, dass jedes Amt 
Verantwortung mit sich bringt. Es scheint uns 
eine erstaunliche Anomalie zu sein, dass das 
wichtigste Amt, die Spitze der gesammten Staats- 
verwaltung, einen unverantwortlichen Inhaber 
hat. 

4) Aus Liebhaberei. Wir lieben nun einmal, 
unsere Angelegeuheiten möglichst selbst zu 
fahren. Die Natur der Sache bringt es ja mit 
sich, dass unsere Angelegenheiten regelmässig 
zugleich die anderer Leute sind, und dass die e 
Mitinteressenten bei Ordnung derselben mitzu- 
sprechen haben. Ueber diese Nothwendigkeit 
hinaus lieben wir keine Eintnischung, also keine 
Vormundschaft, sollte dieselbe auch bequem und 
gut sein. Am wenigsten aber gefällt uns ein 
Vormund, bei dessen Ernennung wir nicht mit- 
zusprechen haben, und der uns nicht einmal 
Verantwortung schuldet. 

Man sieht, die Frage, ob Monarchie, ob Repu- 
blik ist nicht einmal ausschliesslich eine Frage 
kühler Erwägung von Zweckmässigkeitsrück- 
sichten, sondern auch ganz hervorragend eine 

llelier^íeísííte Jlachnchím. 
Deutsches Reich. 

— Kaiser Wilhelm ist nach erfolgreicher Kur 
i in Ems am 19. v. M. bei bestem Wohlsein in Bad 

Auf der Reise hatte er auf 

ze7r"s7e'nireinrgVssrzrhTreichIu^ des Prinzrepnten von 
Länder und Ländchen, das Reichsoberhaupt ohne personhchen Freut.dschaftsbande, 
Ansehen.- Jede freie oder nationale Regung i Herrscher verknüpfen, sind ver- 
wurde von den grossen und kleinen Tyrannen j ^'irch ubereinstimmende nationale Denk- 
grausam unterdrückt. Frei zu denken war einl^^'. gerade lu dieser Beziehung muss das 
Abrechen, deutsch zu denken eine Todsünde. Wiedersehen den beiden Fürsten eine ganz - besondere Befriedigung gewahrt haben. Oetient- Die Tyrannen selbst waren die verächtlichsten 
Affen des Auslandes. Die auswärtigen Mächte 
— man denke nur an Ludwig den Vierzehnten 
und seine Greuelthaten auf deutschem Boden — 
sorgten dafür, dass dieser Zustand sich nicht 
bessern konnte. Das deutsche Reich war ein 
ekler Leichnam, und das Gewürm darin waren 
an erster Stelle seine Fürsten. Dabei lebte in 
den Sagen des Volkes, im issen der Gebildeten 
die Erinnerung an die alte glorreiche Zeit der 
Hohenstaufen und ihrer Vorgänger, und man 
träumte vom Kyffhäuser, von Barbarossa u. s. w. 
Als nun endlich in neuester Zeit ein gewaltiger 
Geist die alte nationale Idee wieder aufnahm, 
als eine gewaltige Faust das Gefängniss der 
Nation, den sog. deutschen Bund, zerbrach und 
den alten, ehrwürdigen Kaiserthron mit seinem 
alten Glänze und seiner weltgebietenden Stellung 
wieder aufrichtete — war es da zu ver^vundern, 
wenn die Nation diese rettende Hand, die sich 
ihr entgegenstreckte, mit Begeisterung ergriff 
und auch jetzt mit Begeisterung und Dankbar- 
keit festhält, wie ein Geretteter, der im Begriff 
war, im Pfuhl zu versinken. Die Nation hat 
auch sonst noch immer guten Grund hiezu. In 
Deutschland ist das Kaiserthum einer Nothwendig- 
keit, denn noch immer sind Feinde ringsum und 
im Innern. Deutschland bedarf der Goncentration 
in einer festen Hand. 

Uebrigens empfehlen wir das Studium der ge- 
dachten Zeit jedem eifrigen Monarchisten nach 
einem beliebigen, guten neueren Handbuche der 
deutschen Geschichte ; nur muss letzteres etwas 
ausführlich sein, denn bei solchen Bildern ist 
die Detailmalerei wichtig. Es ist allerdings ein 
hässliches Bild, ein Gemälde unsäglicher Jämmer- 
lichkeit, und mit Ekel und Grausen wird der 
Leser das Buch aus der Hand legen, aber pro- 
batum est. Der Leser wird sich überzeugen, dass 
wir Deutschen durchaus keinen Grund haben, 
unter allen Umständen für die Monarchie zu 
schwärmen. Jedes Ding zu seiner Zeit und an 
seinem Ort. In Deutschland halten wir zur Zeit 
das Kaiserthum für begründet, hier aber sind 
wir Republikaner. Auf die Situation dieses Lan- 
des näher einzugehen, haben wir keine Veran- 
lassung, da dies bereits in dem Eingangs ge- 
dachten Artikel geschehen ist. 

Wir sind Republikaner ; 
1) Weil die Kenntniss des -menschlichen Cha- 

rakters und der Geschichte uns lehrt, dass die 
I Monarchie leicht einen korrumpirenden Einfluss 
i übt. 

2) Weil das Volk am besten weiss, wo der 
j Schuh es drückt und daher in Fragen seiner 
, giossen Interessen regelmässig den Nagel auf 

lieber und amtlicher Empfang in Gastein war 
verbeten worden und nur der Statthalter Graf 
Thun, der Bürgermeister Straubinger ünd der 
Pfarrer des Ortes waren zur Begrü-ssung erschie- 
nen. Vor dem Badeschlosse hatte sich eine sehr 
zahlreiche Menschenmenge versammelt, welche 
den Kaiser mit lebhaften Zurufen empfing. 

— Der Endabschluss der Reichshauptkasse pro 
1886 bis 1887 ergibt einen Fehlbetrag von 
22,352,246 Mk. 16 Pf., da die ordentlichen Ein- 
nahmen 19,715,953 Mark 46 Pf. hinter dem 
Etat zurückgeblieben und Mehrausgaben von 
2,636,292 Mk. 79 Pf. eingetreten sind. Dieser 
ganz aussergewöhnliche Rechenfehler bei Fest- 
stellung des Etats kommt ausschliesslich auf 
Rechnung der Zuckersteuer, deren Reinertrag 
nach Abzug der gezahlten Exportprämien einen 
Einnahme-Ausfall von 22,238,000 Mark ergeben 
hat, welche in die Taschen der Herren Fabri- 
kanten geflossen sind. | 

— Aus Berlin werden Sozialisten-Verhaftungen 
gemeldet, welche nach den Angaben von offiziös 
inspirirten Blättern darauf hinauslaufen, dass 
man auch in Berlin einen jener Geheimbund- 
prozesse inauguriren will, mit denen man neuer-! 
diiigs, da sich das Sozialistengesetz als unwirk- 
sam erwiesen hat, die sozialistische Bewegung 
bekämpft. Das „Berl. Volksblatt" schreibt über 
den Vorgang: „Eine grössere Anzahl hiesiger 
Sozialdemokraten soll am Freitag Abend in der 
Schönhauser Vorstadt verhaftet worden sein. Die 
Verhafteten hatten, wie es scheint, einem ge- 
meinsamen Bekannten einen Besuch abgestattet, 
beim Heraustreten aus dem Haus wurden sie be- 
reits von mehreren Geheimpolizisten erwartet. 
Der Vorfall blieb ohne Augenzeugen, so dass 
bisher etwas Bestimmtes nicht festzustellen war. 

In Hannover drohte den dortigen Sozialisten 
ein Geheimbundprozess auf Grund einer Denun- 
ziation. Es hatten schon mehrere Vernehmun- 
gen stattgefunden, die allerdings nichts Gra- 
virendes zu Tage förderten. Vor kurzem wurde 
nun plötzlich die Untersuchung niedergeschlagen, 
weil die Person, auf deren Denunziation die ganze 
Anklage beruhte, vom Kreisphysikus für irr- 
sinnig erklärt worden ist. 

— Schützenkönig bei dem Frankfurter Bundes- 
schiessen wurde Walther, Direktor einer Bind- 
fadeufabrik in Fussen bei Hohenschwangau. Er 
schoss deu Kaiserpreis heraus, der auf 38,000 
Mark geschätzt i.st. Walther ist ein geborener 
Schweizer und wird Ehre und Geld zu schätzen 
wissen. 

— Im Riesengebirge ist am 15. v. Mts. .ein 
furchtbares Hagelwetter niedergegangen; die 
kleinen Bäche schwollen zu reisseuden Strömen 

den Kopf trifft, besser als eine Macht, die, unhe-j an, und die Hagelkörner lagen am anderen Tage 
rührt durch Sorgen und Noth des wirthschaft-■ noch 10 bis 12 Cantimeter hoch. Auch die 
liehen Lebens, in erhabener Höhe über demselben j Gegend von Görlitz und die Umgegend von 

Zwickau haben an jenem Abend viel zu leiden 
gehabt. Der Blitz hat wiederholt eingeschlagen 
und mehrere Menschen getödtet. 

— Bei einigen Banken in Leipzig wurden für 
etwa 70,000 Thaler Coupons und Kassenscheine 
präsentirt, die verfallen und nichts tnehr werth 
waren. Dieselben sollen aus dem Nachlass einer 
alten Dame stammen. 

— Auf dem Bahnhof in Paguy gab am 19. v. M. 
ein Reisender bei der Zollprüfung Revolverschüsse 
auf den französischen Polizeikommissar, den Nach- 
folger Schnäbele's, ab, von denen zwei in den 
rechten Arm und einer in die linke Seite drang. 
Die Verwundung des Kommissars ist wenig er- 
heblich, jede Lebensgefahr ist ausgeschlossen. 
Dieser Reisende ist ein aus Paris ausgewiesener 
Bäcker, Namens Peter Zangerle aus Ferschweiler 
bei Trier. 

— Wegen Kindesmordes wurden in Gera der 
Gutsbesitzer FrieJemann aus Wiesbach , die 
Dienstmagd Dietrich aus Thiergart und die Dienst- 
magd Arzig aus Friedriclisgrün zum Tode ver- 
urtheilt. 

Schweiz. 
— Sechs Schweizer Touristen, die ohne Führer 

auf die Jungfrau steigen wollten, sind verun- 
glückt. 

Oesterreich-Ungarn. 
— Eine Schulschlussfeier im Bezirk Magarethen 

in Wien gibt in ganz Oesterreich augenblicklich 
viel zu reden. Die Kinder wohnten dem Gottes- 
dienst in der Kiche bei und nach der Messe 
wurde das Tedeiim und darauf, wie üblich, die 
erste Strophe des Kaiserliedes gesungen. Plötz- 
lich, nachdem das Singen beendigt war, ergriff 
der dienstthuende Priester das Wort und hielt 
eine längere Ansprache an die Versammelten, in 
welcher er sein Bedauern darüber au-ssprach, dass 
das Tedeum, das Lied zu Ehren Gottes, schläfrig 
und nur von wenigen Schülern gesungen worden 
sei, während das Lied zu Ehren eines Sterblichen, 
das Kaiserlied, von allen und mit voller Be- 
geisterung vorgetragen worden wäre. Einem 
Sterblichen gebühre aber nicht so viel Ehre wie 
Gott, der immer der Mächtigste und Höchste 
bleibe. Man kann sich denken, dass Lehrer, 
Kinder und Eltern nicht wenig verblüfft waren. 

— Der reizende klimatische Kurort Poprad in 
Ober-Ungarn wurde am 12, v. M. ein Raub der 
Flammen. Das Feuer, das den ganzen Ort, mit 
Ausnahme einer einzigen Gasse, verheerte, ist 
von ruchloser Hand angelegt worden ; ein Tauge- 
nichts hat in trunkenem Zustande dem Bürger- 
meister gedroht, er werde Poprad in Brand stecken, 
und er hat sein Vorhaben ausgeführt. Er zün- 
dete das Haus seiuer Schwägerin an und stürzte 
sich dann selbst in die Flammen. Halb todt 
wurde er denselben entrissen. Die Verzweiflung 
der Einwohner über den Untergang ihrer Habe 
war so gross, dass man die Männer und Frauen 
unter Anwendung von Gewalt aus den brennen- 
den Häusern schaffen musste. 

— In den Comitaten Arad, Temesvar, Toron- 
tal verspürte man am 10. Juli eiu so heftiges 
Erdbeben, dass z. B. in Vinga die Stösse andert- 
halb Minuten dauerten und die Leute von dem 
Getöse erschreckt die Flucht ergriffen und den 
Ort verliessen. Alle öffentlichen Gebäude sind 
beschädigt, besonders die katholische Kirche und 
die Thürme: 

Frankreich. 
— Im Louvre-Magazin in Paris wurden zwei 

Damen ertappt, wie sie unter gekauften Gegen- 
ständen auch nocli andere verschwinden Hessen. 
Sie wurden zum Polizeiamt gebracht und muss- 
ten eine körperliche Untersuchung über sich er- 
gehen lassen, die jedoch ohne Ergebniss war. 
Dagegen haben die in ihrem Hause gemachten 
Nachsuchungen erwiesen, dass sie in verschie- 
denen Läden für mehr als 15,000 Francs Waaren 
gestohlen hatten. Wahrscheinlich wird die Sache 
vertuscht werden. Die eine der Damen ist eine 
Fürstin, die andere ihre Gesellschafterin, aber 
ebenfalls von sehr vornehmer Abkunft. 

Italien. 
— Neue Erdbeben haben in Catania, Lecco, 

Ischia, Livorno und Parma, auf Chios und in 
Smyrna, auf Rhodos und Kreta Verwüstungen 
angerichtet. 

Belgien. 
— Ueber das Eindringen des Sozialismus in die 

Armee hat sich am 19. v. M. der belgi-sche Kriegs- 
minister anlässlich der Beratliung des Militär- 
gesetzes in der Deputirtenkammer geäussert. Er 
führte aus, die belgische Armee in ihrer heuti- 
gen Zusammensetzung ausschliesslich aus den 
armen Klassen, könne in Zukunft keine genügende 
Stütze „unserer sozialen Zustände" sein, der So- 
zialismus beginne in bedenklicher Weise in die 
Kasernen einzudringen ; wirksam könne diesem 
Uebel nur durch Theilnahme sämmtlicher Bürger 
an den militärischen Pflichten gesteuert werden. 

Russland. 
— Nach einem Beschlüsse des russischen Reichs- 

rathes, welcher bereits die Bestätigung des Kai- 
sers erhalten haben soll, wird beabsichtigt, Vor- 
arbeiten für drei sibirische Bahnen ausführen zu 
lassen und zwar für eine 1600 Werst lange Linie 
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Tomst-Irkutsk, für eine 900 Werst lange Linie 
vom Baikalsee zum Amurgebiet (Ssrewsk) und 
eine für Wladiwostok mit dem Urssurigebiet ver- 
bindende Bahn von 400 Werst Länge. Der Bau 
eines Theiles der Bahnen soll schon im nächsten 
Frühjahre beginnen. Zwischen Jekaterinenburg 
und Tjumen wird schon eine Bahn gebaut. Nach 
Vollendung der Bahnen wird man von St. Peters- 
burg nach den Häfen am Stillen Ozean irh 15 Ta- 
gen fahren können und zwar von St. Petersburg 
nach Tjumen in 5 Tagen, von Tjumen nach 
Tomsk in 3, von Tomsk nach Ssreiewsk in 2, 
von Ssretewsk nach dem Ehankasee in 4 und 
von da nach dem Amur in 1 Tage. In 5 Jah- 
ren hofft man die sibirischen Bahnen fertig- 
«tellen zu können. — Es ist nicht glaublich, 
dass dieser Plan vorläufig ausgeführt wird, da er 
wegen Mangels an Geld nicht ausgeführt wer- 
den kann. Sollte er aber gelingen, dann aller- 
dings dürfte man sich auf eine Umgestaltung 
der ostasiatischen- Machtverhältnisse sicherlich 
gefasst machen. 

— In Russland breniU jetzt fast täglich eine 
Stadt nieder. So wird wieder aus Warschau be- 
richtet, dass die Stadt Siebiez im Gouvernement 
Witebsk von einem Feuer verheert worden ist 
350 Familien, zumeist Juden, sind obdachlos. 

— Im Kreise Rypin (Russisch-Polen, nahe bei 
Thorn) wurde allen Grundbesitzern und Kauf- 
leuten aufgetragen, ihre preussischen Angestell 
ten bis zum 1. October zu entlassen, und Letz 
tere bereits beordert, binnen 2 Monaten Russland 
zu verlassen. 

Aus Warschau und Umgegend sind 50 Familien 
ausgewiesen worden. 

Grossbntannien 
— Am 18 Juli erfolgte in der Nähe von Port 

land ein Zusammenstoss zwischen den Panzer 
schiffen Ajax und Devastation, die auf dem Wege 
nach Portsmouth waren. Das Panzerschiff Deva- 
station wurde stark beschädigt und musste nach 
Portsmouth in Dock gehen. 

Australien. 
— Im Jahre 1880 wurde zum ersten Male der 

Versuch gemacht, Fleisch in gefrorenem Zustande 
aus Australien nach Europa einzuführen. Man 
sandte 400 gefrorene Hammel nach England ; 
sie fanden nur sehr alhnälig Anklang. 1882 
stieg die Zahl der gefrorenen, nach England 
gesandten Hammel auf 1700, aber 1886 betrug 
ihre Zahl schon 1,066,000 Stüek. Vor Kurzem 
hat sich in Antwerpen eine Aktiengesellschaft 
gebildet, an deren Spitze der daselbst wohnhafte 
deutsche Kaufmann Osterrieth steht; sie will 
gleichfalls das gefrorene Fleisch einführen. Eine 
erste Sendung von 10,000 Hammeln ist bereits 
angekommen. Das Fleisch wird als sehr zart 
gerühmt. 

— Der Werth der Metalle und Erze, welche in 
Südaustralien in 47 Jahren au.«gebeutet und aus- 
geführt sind, betrug nach einer Ermittelung des 
Geologen der australischen Regierung, welche 
er in seinem eben verfassten, für die Ausstellung 
bestimmten Handbuche niedergelegt hat, soweit 
es sich sicher nachweisen liess, die Summe von 
19,075,040 Pfund Sterling. 

Nordamerika. 
— Anlässlich des letzten 4. Juli, des III. Jah- 

restages der amerikanischen Unabhängigkeits- 
Erklärung, hat sich ein Deutsch-Amerikaner der 
A M ^ »1 1 t n *7 T-. 1    J   _ A I? 

Hebung eines französischen Postdampfers. 
Der nordische Bergungsverein zu Hamburg, an 

dessen Spitze der allgemein hochgeachtete und 
als Urheber des Nord-Ostsee-Kanals bereits weit 
über Deutschlands Grenzen hinaus berühmte Herr 
H. Dahlström steht, hat zur Zeit ein Unternehmen 
in Händen, welches nach dem einstimmigen Ur- 
theil aller Fachleute zu den schwierigsten gehört, 
welche jemals auf dem Gebiete des Bergungs- 
weseqs unternommen worden sind. Es ist die 
Bergung der Ladung und hierauf folgende Hh- 
bnng des Rumpfes des auf dem Tajo und zwar 
auf der Rhede von Lissabon gesunkenen fran- 
zösischen Postdampfers ^^Ville de Victoria", der 
„Conipagnie des Ohargeurs réunis" in Paris ge- 
hörend und mit werthvoller Stückgutiadung von 
Havre und Bordeaux via Lis.-iabon nach Brasilien 
bestimmt. Das etwa 2400 Tons grosse, noch 
ziemlich neue Dampfschiff — dasselbe wurde im 
Jahre 1883 vom Stapel gelassen — lag am 23. 
Dezember vorigen Jahres auf der Rhede von Lissa- 
bon vor Anker, während gleichzeitig in der Nähe 
ein englisches Geschwader^darunter das Widder- 
schiff „Sultan", ankerte. ^In der Naciit wälzte, 
in Fo^lge starker Regengüsse im Innern, der Tajo 
solch' gewaltige Wassermassen herunter, dass 
durch die hierdurch entstandene ausserordentlich 
starke Strömung, welche nach der Aussage von 
Augenzeugen gegen 11 Knoten betragen haben 
soll, d er von den Ankern g*ei'iss8n wtirdö 
und quer schlagend der ^^Ville de Victoria'' 

N 0 t i i e Q: 
§ltEo Paulo. Die Neuwahl der Provinzial- 

Deputirten 'ist auf den kommenden 15. October 
festgesetzt. 

— Ins Handelsregister wurden eingetragen : 
Gustavo Schröiler und eine hiesige Firma als 
Theilhaberin, zum Betriebe eines Modengeschäfts 
in hiesiger Stadt. Kapital ; 20 Contos, wovon 
jedem der ••beiden Theile die Hälfte gehört. 

— Am Mittwoch Abend 8 Uhr brach in dem 
Droguengeschäft der HH. Silveira Lima & Co., 
Rua Direita und Ecke do Largo da üé, Feuer 
aus, welches bis um 10 Uhr zwar gelöscht wurde, 
aber doch immerhin nicht unbedeutenden Schaden 

Arbeit unterzogen, in einigen Zahlen das Auf- 
blühen und die Entwickelung dieser grossen 
Republik seit 20 Jahien, also beiläufig seit Be- 
endigung des grossen Bürgerkrieges, zu zeigen 
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— Grosses Unglück wird aus den Vereinigten 
Staaten gemeldet. Bei der Stadt St. Lonis stürzte 
am 16. d. M. die über den Missouri führende 
grosseEisenbahnhrücke ein, als gerade ein Schnell- 
zug darüber brauste. Die Zahl der dabei um- 
gekommenen Personen beträgt, soviel man bis 
jetzt nachgewiesen, 107. 

Ein anderes entsetzliches Eisenbahnunglück 
wird aus St. Tiiomas am Ontario-See berichtet. 
Ein Güterzug ßtiess auf einen Personenzug ; meh- 
rere Fässer Petroleum entzündeten sich dabei 
und dadurch wurden 19 Personen getöJtet d. h. 
verbrannt und etwa 40 schwer verwundet. 

In Pitt.sburg, Pensylvanien, zerstörte am 16. d. 
ein heftiger Brand ein ganzes Stadtviertel, wo- 
durch viele Familien obdachlos wurden und ihr 
ßämmtliches Hab und Gut verloren. 

„ — -   in 
die Seite rannte. Der französische Dampfer wnrJe 
hierdurch so stark beschädigt, dass er leider zu 
rasch, um alle an Bord befindlichen Personen 
retten zu können, versank und zwar so, dass, da 
die Tiefe an der Stelle zwölf bis fünfzehn Faden 
betrug, nur die Mastspitzen bei letzter Ebbe ans 
dem Wasser hervorragten, während über dem 
Deck des tinglücklichen Damfers eine Tiefe von 
62 bis 65 Fuss gemessen wurde. Da es trotz des 
grossen dortigen Seeverkehrs in Lissabon an allen 
ííergungsvorkehrnngen mangelt, hielt man den 
werthvollen Dampfer bereits für verloren, ebenso 
die Ladung, als Herr Üahlström, welcher jetzt 
über vier sehr starke Bsrgungsdarnpfer verfügt, 
darunter die iu Rostock neu erbaute gewaltige 
j^Berthilde", nach reiflicher Ueberlegung mit sei- 
nem bewährten Bergungsmeister Kapitän Schiött, 
es übernahm, sich an die Bergung zu machen, 
zu welchem Zweck es ihm gelang, mit dem 
Generalagenten der Chargeurs réunis" Garay 
einen sehr günstigen Kontrakt zu schliessen. In 
Fachkreisen erregte dieses kühne Unternehmen des 
Leiters des Nordischen Bergungsvereins geradezu 
Bewunderung, denn eine Bergung auf der Rhede 
von Lissabon ist in der That ein sehr schwieriges 
Unternehmen, einmal der dortigen starken und 
sehr unregelmässigen Strömungen wegen, dann 
aber auch wegen des Umstandes, dass der Tajo, 
weon im Innern des Lnndes starke Regen ein- 
treten, viel Schlamm mit sich führt, der dann 
das Wasser dick und undurchsichtig macht, wel- 
cher Umstand freilich für die Taucher des Herrn 
Dahlström dadurch zum grossen Theil abge- 
schwächt wird, dass diese unter Wasser bei elek- 
trischem Licht arbeiten. Um so erfreulicher ist 
es, konstatiren zu können, dass die Arbeit guten 
Fortgang hat. Nachdem man erst mit vieler 
Mühe die iu wilder Verwirrung durcheinander 
gerathene Takelage, sowie die Anker etc. gebor- 
gen und das Deck geklart hatte, konnte man 
an die Bergung der Ladung selbst gehen. Ueber 
die Art und Weise, wie dieselbe vorgenommen 
wird, finden wir in einem Pariser Blatte von 
einem Augenzeugen aus Lissabon folgenden Be- 
richt : 

Heute machte mir Herr Garay das Vergnügen, 
mich einzuladen, ihn zu dem gesunkenen Dam- 
pfer ((Ville de Victoria" zn begleiten, dessen 
Bergung eine Hamburgische Compagnie unter- 
nommen hat. Die Operation ist eine der interes- 
santesten und wird alle Fachleute lebhaft interes- 
siren. Nachdem man das Deck des Schiffes zuvor 
von Allem, was sich bargen Hess, gereinigt, ist 
man mit Hülfe langer eiserner Leitern an die 
Bergung der Ladung selbst gegangen und hat 
zu diesem Behuf zwei lange Schachte konstruirt, 
welche auf das Deck des Dampfers, über den 
Luken stehend, hinabgelassen sind und in denen 
die Taucher in den Schiffsraum hinabsteigen. In 
dem durch die aufgebrachte Ladung freigeworde- 
nen Raum werden leere Ballone untergebracht, 
welche, sobald Alles zur Hebung des Schiffes sonst 
genügend vorbereitet ist, von oben mit Luft ge- 
füllt werden und eine solche Form — rund, platt, 
oblong u. s. w. — haben, wie sie die Beschaffen- 
heit des freien Raumes eben erfordert. Welch' 
ein grossartiger Moment wird es sein, wenn die 
„Ville de Victoria", wie Lazarus von den Todten, 
aus der Tiefe des Tajo wieder an die Oberfläche 
steigt. 

Bis jetzt ist die Bergung soweit von Erfolg ge- 
krönt gewesen, dass bereits beträchtliche Quanti- 
täten der Ladung wieder zu Tage gefördert sind, 
welche Herr Dahlström mit Garay's Vollmacht 
nach Hamburg dirigirt hat und zur öffentlichen 
Versteigerung bringen wird. Ein zweiter Trans- 
port ist bereitü unterwegs. Wir können nur 
wünschen und hoffen, dass das grossartige Un.ter- 
nehmen des Nordischen Bergunsvereins schliess- 
lich voll und ganz von Erfolg gekrönt werde, 
der Schifffahrt aller Nationen ein Beweis, was 
das junge Hamburgische Unternehmen zn leisten 
im Stande ist. (Hamb. Corr.) 

Emilie juH;;c lliitter. Der in Buenos Aires 
erscheinende Vorwärts" berichtet: Wir hatten 
dieser Tage Gelegenheit, einen Fall südamerika- 
nischer Frühlebigkeit kennen zu lernen. Eine 
noch nicht ganz 12-jährige Frau — in Europa 
wäre sie noch Schulmädchen — genass eines 
kräftigen Sprösslings. Die junge Frau ist italie- 
nischer Abkunft nnd heiraihete iiiren Liebhaber 
kurz vor der Niederkunft. Unter Umständen kann 
sie mit 24 Jahren schon Grossniutter suin. 

angerichtet halte. 
— Die Spitzbuben scheinen gegenwärtig die 

Rna da Liberdade zu ihrem Arbeitsfeld erkoren 
zu haben. Ausser verschiedenen in letzter Zeit 
dort vorgekommenen Diebstählen wird ein in der 
Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag geschehener 
Einbruch gemeldet. Es ist nämlich dort im 
Hause eines italienischen Spenglers, Rua Liber- 
dade 43, während der Bewohner sorglos schlief, 
durch Herausbrechen einiger Ziegel aus der Wand 
ein Eingang geschaffen und alles ausgeplündert 
worden, vvas nicht niet- und nagelfest war. 

Auch in der folgenden Nacht waren die Spitz- 
buben wieder thäiig und haben verschiedene 
Höfe ausgeräumt. Merkwürdiger Weise war von 
der Polizei wieder keine Spur zu sehen, obgleich 
nach ihr gepfiffen und gerufen wurde. 

—■ Der akademische Glub Leoncio de Carvalho 
hat beschlossen, ebenfalls ein ^^Livro de Ouro" 
zur Einzeichnung von Beiträgen für Abschaffung 
der Sklaverei zu stiften. 

— Gestern Nacht wurde auch im Bairro da 
Bella Vista in der Rna da Misericórdia ein Wohn- 
haus ausgeraubt, das vierte Mal innerhalb drei 
Monaten in jener Strasse. 

— Die hiesigen Lokalblätter berichten sehr 
beschämende Geschichten von der hiesigen Poli- 
zeibehörde, die sich mit grossem Eifer der Sklaven- 
fängerei hingibt, und die Einbrecher unbehelligt 
lässt. Das macht alles der Fängerlohn ! 

Wie eiuziizielieniicn 2$-, 5^- und lOS- 
Scheine, deren Discont in diesem Trimester auf 
4 Procent gestiegen ist, werden von verschiedenen 
Geschäftsleuten im Innern, z. B. in Rio Bonito, 
nur gegen einen Abzug von 20 Procent ange- 
nommen. 

Ij'Itnlia. Wir erhielten den Besuch unseres 
alten Freundes João Benedicto Canetto, Gerent 
des in Rio unter der Redaktion des Hrn. Fogliani 
erscheinenden Blattes „L'Italia". Er besucht in 
Angelegenheiten jenes Blattes unsere Provinz 
nnd theilte uns mit, dass dasselbe künftig täg- 
lich erscheinen wird. Hr. Canetto war der 
Gründer der ersten italienischen Zeitung in São 
Paulo, „Corriere d'Italia", und hat bereits in viel- 
facher Weise auf journalistischem Gebiete seine 
Thätigkeit bewiesen. 

In Cacapava (Prov. S. Paulo) .soll sich, wie 
ein hiesiges Blatt meldet, ein Barbier Namens 
Francisco Portes Vieira, befinden, welcher am 24. 
Juni sein 105. Lebensjahr zurücklegte, und noch 
mit ruhiger Hand seine Kunden rasirt, als ob er 
erst 40 Jahre alt wäre. 

Das Elisenwerk Ipanema hatte im ver- 
flossenen Monat Juli eine Einnahme von 6:756S465, 
gegen 12:059ji!576 im gleichen Monate des Vor- 
jahres. 

In Casa Dranca wurden dem Fazendeiro 
José Júlio de Araújo Macedo für die diesjährige 
Kaffee-Ernte auf seiner zwischen Mocója und 
S. José do Rio Pardo gelegenen Fazenda 300 
Contos offerirt. 

In Piracicaba starb am 14. d. M. Herr 
Alipio Conrado Engelberg, Socio der mit mecha- 
nischer Werkstätte dort etablirten Firma Engel- 
berg, Siciliano & Co. Der Verstorbene war erst 
26 Jahre alt. 

Iftú. Der Barão de Piracicaba sciienkte 2:000$ 
und der Marquez de Ytu 1:0005? fiir den neuen 
Kirchenbau. Die gesammte Summe für denselben 
beläuft sich schon auf 28:620jJ000. 

Aus üanta Rita do Paissa Quatro 
schreibt uns ein Abonnent : Ein neues durch 
Gemeinde- und Regierungsgelder sowie auch Pri- 
vatgeschenke errichtetes Schulgebäude sieht 
seiner Vollendung entgegen und wird unsre Ju- 
gend alsdann freien Unterricht erhalten. — Das 
neue Gefängniss liegt bereits seit einem Jahre 
halb fertig und ist dessen Vollendung nicht ab- 
zusehen. Im Uebrigen herrscht grosse Baulust 
und reger Trieb für Vergrösserung unserer Villa. 

Tkesoiiro Ciiriiçá (der grosse Schatz von 
Curuçâ). Unter dieser verlockenden Ueberschrift 
veröffentlicht der Spekulant J, P. da Motta Ju- 
nior folgenden pompösen Aufsatz, um das leicht- 
gläubige Publikum zur Betheiligung an seiner 
Schatzgräberei heranzuziehen : 

„Um mein und meiner Theilnehmer Rechte zu 
sicliern, habe ich z\ir Hebung des, wie ich vor- 
aussetze, iu der Chacara Curuça vergrabenen 
grossen Schatzes um ein Privilegium von der 
kaiserlichen Regierung gebeten, 

j ,jWenn ich das Glück habe, meine Absicht zu 
;erreii^hen, werde ich zeigen, und zwar in posi- 
; tiver Weise, was die beharrliche Willenskraft 
I eines anspruchslosen und unscheinbaren (obscuro) 
I Bra-ilianers zu erreiclien vermag!" 
I Es ist erstaunlicii, für wie dumm dieser ^^au- 
1 snrnchslose" Herr seine Landsleute hält. j * 
j §iaiitos. Am 15. d. M. wurden zur Ausfuhr 
28,497 Sack Kaffee despachirt, im Gewicht von 
1,709,820 Kilos. Der davon bezahlte Exportzoll 

! betrug 85:0953402. 
' Am 17. wurden 3865Sack im Gewicht von 232,000 
'Kilos depachirt. Uer Zoll betrug 11:591S500. 
i — Auch in Santos werden Meetings abgehal- 
ten, um das Vorgehen der Abolitionislen in Rio 

und S. Paulo zu unterstützen. Das erste Mee- 
ting .sull heute Abend stattfinden. Morgen Abend 
wird Hr. Rangel Pestana in Sanios eine republi- 
kanische Konferenz abhalten. 

„Rio-Post" bringt Germano Wagner. 
folgendes Eingesandt: 

Cadêa civil de Porto Alegre, 22. Juli 1887. 
Hr. Dr. Bertin, Ueberbringer dieses und wohn- 

haft hier, dem für seine mir oft erwiesenen Ge- 
fälligkeiten dankbar bin, reist nach Rio de Ja- 
neiro ; so benutze ich denn diese Gelegenheit, 
Ihnen mit diesen Zeilen meine stete, aufrichtige 
Dankbarkeit auszudrücken. In meinem grossen 
unverschuldeten Unglücke blühte mir der schöne 
Trost: es gibt noch edle, gute Menschen, die 
sich meiner mit dem besten Willen annahmen. 
Ich freute mich schon, .Sie persönlich kennen zu 
lernen und Ihnen die Hand drücken zu können, 
meine Hoffnungen wurden wieder in weite Ferne 
entrückt und ich weiss wirklich nicht, ob 
ich wohl iioch dazu kommen kann, denn mit 
meinen Kräften utid Gesundheit geht es sehr 
bergab. — Zum Ueberfluss werde ich, seit der 
jetzige Polizei-Chef hier haust, ausnahmsweise 
schlecht uu'd strenge behandelt. Was man dem 
ichufiigsten Kerl erlaubt, verweigert man mir, 
obgleich ich die bestmöglichsten Aufführungs- 
Atteste besitze. Die Hauptursache ist der Poli- 
zei-C!ief, obgleich auf das Warum? keine genaue 
Antwort gehen kann. — Die andere Ursache (hier 
die wichtigste) ist, dass ich von allen Mitteln 
entblösst bin. — Denn wo du nicht bist .... 
da schweigen alle Flöten. Germano agner. 

Eine Partie Loose à 2B zum Besten Ger- 
mano Wagner's sind noch zu haben in der Ex- 
pedition d. Blattes. 

In Barra «io Piraiiy grassiren die Pocken. 
Bis Donnerstag waren 80 Personen davon befallen 
worden und 18 gestorben. 

j. <1® Janeiro. Am 17. versammelte sich 
die Budgetkommission des Parlaments, um über 
die Receita geral des Reichs zu berathen. Wie 
verlautet, sollen die Herren beschlossen haben, 
den Expoctzoll auf Zucker abzuschaffen. 

- Bei dam am 15. d. M. stattgehabten Gloria- 
Feste machten die Jardim Botanico-Bonds 791 
Tomen und beförderten 60,024 Passagiere, oder 
circa 76 Passagiere bei jeder Tour, [n der Ge- 
sammtzahl der Passagiere sind 4369 Gratisreisende 
inbegriffen. 

— Die Thesouraria da Fazenda hat von der 
Amortisationskasse die Summe von 100 Contos 
in neuen Noten erhalten. Davon bestanden 10 
Contos in IS-Scheinen, 30 Contos in 2S-Scheinen 
und 60 Contos in SOjJ-Schei neu. 

~ Exminister Uruguay's am brasilianischen 
Hofe, Herr Sagastume, hat das Grosskreuz des 
Christusordens erhalten. 

~ Am Donnerstag ist die Diskussion über das 
Projekt betr. die Provinzialwahlen von der Kam- 
mer geschlossen und das Projekt angenommen 
worden. 

Barão de Palmeiras wurde zum Visconde, 
die Baroueza de Parahybnna zur Viscondeza des- 
selben Titels erhoben. 

Eine Anzahl Commeudas des Rosen-Ordens 
wurden vertheilt; unter den damit Beglückten 
befindet sich auch der Kapitän der „Gironde", 
Hr. Erené Menier. Mit die.íêm Schiff reisten Ihre 
Majestäten nach Europa. 

Anfang September wird die grosse Opern- 
Gesellschaft Ferrari nach Rio kommen, und ver- 
muthlich auch einige Vorstellungen in S. Paulo 
geben. 

Die Königin von Spanien hat den Prinzen 
D. Pedro, Neffen des Kaisers, mit dem Gross- 
kreuz Carls III. ausgezeichnet. 

— „Rio-Post" schreibt : 
Durch Dekret N. 9769 vom 4. August 1887 

hat die Regentin die Reform der Statuten der 
Banco do BrazU sanktionirt. Die Bank ist eine 
anonyme Gesellschaft, welche bis zum Jahre 1910 
Existenzrecht hat, Ihr Kapital beträgt 33,000 
Contos und wurde durch 65,000 Aktien von je 
200j? aufgebracht. Dieses Kapital kann mit Zu- 
stimmung der Regierung erhöht werden. Die 
Aktien lauten auf die Inhaber. Vom Rein-Er- 
trage der Bank sollen jedes Halbjahr 18®/, zum 
Reservefond geschlagen werden. Die jährliche 
Dividende darf 10 °/o nicht übersteigen. 1 
des Betrages der Gesammtdividende gehört dem 
Präsidenten und den Gereuten, und 1'/, den 
Mitgliedern des Direktorialrathes. Ausserdem 
erhält der Präsident ein jährliches Gehalt von 
20 Coutos und jeder Gerent ein solches von 
15 Contos. Die Höhe des Reservefonds darf 30 
des eingezahlten Kapitals .nicht überschreiten! 
Was darüber hinausgeht, wird zu dem Spezial- 
fond für Hypotheken geschlagen, und zwar bis 
zum Maximalbetrage von weiteren 20 des 
Kapitals. 

„Jörn, do Comm." brachte einen Artikel 
über deutsche Einwanderung, worin es seine Nach- 
richten über dieselbe aus französischen Zeitungen 
schöpft. Was dabei an Unsinn und an Ent- 
stellungen der Wahrheit zum Vorschein kommt, 
braucht eigentlich kaum gesagt zu werden. Die 
offiziö.seste aller portugiesischen Lande.szeitnngen 
sollte sich indessen nicht zum Nachsprechen vou 
Gehässigkeiten verleiten lassen, die aus so ver- 
dächtiger Quelle kommen. Die Deutschen Bra- 
süiens werden geradezu beschuldigt, sich den 
Gesetzen des Landes nicht fügen zn wollen, und 
die Denunziation einer Zeitung Frankreichs, wo- 
nach die Deutschen einer Kolonie von Rio Grande 
do Sul der Lynchjustiz pflegen, ist dem offiziösen 
„Jörn, do Comm." glaubwürdig genug, um ein 
Einschreiten der Behörden gegen die gesetzes- 
übertreterischen Deutschen zu empfehlen! „Jörn, 
do Comm." bezieht nicht nur über Bismarck und 
die deutschen Regierungen seine Informationen 
aus französischen Pressorgauen, sondern selbst 
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' V Ver-!li'''l' Messwrsclimied waareu. Eine grössere ddutsche welcher Ge egenlieit Ta, üay Verj führte daselbsl sowie in den 

die in Brasilien von Deutschen verübt sein sol- 
lenden Verbrechen müssen ihm erst von Frank- 
reich au3 deniinzirt und klar gemacht werden, 
ehe es davon etwas bemerkt und erfährt. 
  In einer Zahlungsanweisung des Ministe- 

riums des Innern kommt folgender gewagte und 
komplizirte Bruch vor: (^^Man zahle an Banco 
Predial 5003 Miethefür) 15'/, siebenzehntel der Hälfte 
des Grundstücks, auf welchem das Internat der 
D. Pedro Il.-Schule funktionirt." 
  An Miethe für die Gebäude, in welchen die 

Öffentlichen Primärschulen der Landeshauptstadt 
funktioniren, zahlt der Staat monatlich 10:o383* 
  In diesen Tagen wurden wir auf eine Mobiiiar- 

einriclitung aufmerksam gemacht, welche aus der 
Möbelfabrik der Herreu Kappel &. Irmão iu Porto 
Alegre stammt und sich ebenso durcli geschmack- 
volle Ausführung wie durch Billigkeit des Preises 
auszeichnet. Die genannte Fabrik wurde im 
Jahre 1867 gegründet und beschäftigt heule Í4U 
Arbeiter. Jedenfalls ist also diese deutsche Schrei- 
nerwerkstätte eine der grössten und bedeutendsten 
des Kaiserreichs. . 
  Die dritte Diskussion des Jiistizetats wurde 

begonnen, bei welcher Gelegenheit Taunay Ver- 
anlassung nahm, darauf hinzuweisen, dass es die 
politische Hauptsorge des Justizmini.,ters sei — 
nicht ein gutes Rechtswesen zu schaffen, sondern 
Nationalgaidpoffiziere zu ernennen. Die National- 
garde sei ein phantastisches und das Land der 
Lächerlichkeit preisgebendes Heer. 
■linas. In der Stadt Campanha wurden 2505 

Sklaven matrikulirt, welche einen offiziellen 
"Werth von 1:666:095^000 repräsentireu. 

— In Chapéo de Uvas beging ein junger Mann 
Selbstmord, weil er im Spiel 2 Contos verloren, 
die gar nicht ihm gehörten. 

Goyaz. In Porto Imperial wurde letzthin 
Abends 8'/, Uhr, auf offener Strasse, der Promo- 
tor Publico (Staatsanwalt) Domingos Baptista de 
Aranjo von S.Maskirten durchgeprügelt. 
  In Goyaz ist am 24 v. M. ein Trupp In- 

dianer vom Stamme der Carajás angekommen. 
Alle waren komplet nackend als sie in die Stadt 
einzogen. Das soll der dritte Trupp sein, welcher 
in diesem Jahre dort angekommen ist. 

Pará. Am 15. d. M. fand in der Munizipal- 
kammer zu Beiern, zum Gedächtniss des Jahres- 
tages des Anschlusses des Amazonasgebietes an 
die nationale Unabhängigkeitserklärung, ein 
Festakt und die Freigabe von 20 Sklaven statt. 

ganze Material für die Pferdebahn am 15. d. M. 
in Rio eingeschifft wird. Am 28. September 
hofft Herr Glapp die Arbeiten voll und ganz in 
Angriff nehmen zu können. 

Feuer. Am Dounerstag (II. d.) Nachmittag 
brach bei Herrn Hermann Weigert, Wurstmacher, 
Feuer aus. Die Entstehung des Feuers verur- 
sachte ein kleines Kind, welches in dem Heu- 
schuppen das Heu anzündete. (Pion.) 

Von Pelotas wurde ein berüchtigter Bandit, 
Dorotheo Aguirre, welcher nicht, weniger als 16 
Morde begangen hat, in Begleitung von 4 Sol- 
daten nach Porto Alegre transportirt. 

Kfitiisch - (Iciitscho ILoukiirrenz in 
llraMÍlicii. Dem Handelsmuseum entnehmen 
wir nachstehendes Schreiben des englischen Kon- 
suls zu Santos: 

Bereits im Jahre 1885 ging der Handel in Glas- 
waareu und Steingut, wenigstens in der Provinz 
São Paulo, aus den britischen iu deutsche Hände 
liber. Im Jahre 1886 vollzog sich der analoge 
Vorgang in Bazug auf einen der wichtigsten und 
renommirtesten englischen Exportartikel, näm- 
1- l. l. rv.; nrT4% n .w.tt i II fr »411 hfai* n H 

Parana. Der ^^Deutschen Volksztg." ent- 
nehmen wir; . 

Aus den Erträgnissen der Provinzial-Lottene 
sollen in den Ortschaften Arial-Queimado, Boto- 
veraoa und Assungny de Cima Kirchen gebaut 
werden, obwohl nach all diesen Orten keine 
auch nur einigermasseu annehmbare Fahrstrasse 
existirt, und dieselben bei Regenwetter von der 
übrigen Welt abgeschlossen sind. 

— Der Provinzialdeputirte Herr Adolf Hürle- 
mann, Socio des Importhauses Drusina & Co., 
ist von seiner Europareise zurückgekehrt. 
  Ein Ehrensäbel ist im Geschäftshause des 

Herrn Ernesto Lima, welches sich den pomp- 
haften Namen ,,Zur Notre Dame de Paris" bei- 
gelegt, ausgestellt. Dieser Ehrensäbel hat einen 
goldenen Griff und ist sehr sauber gearbeitet, 
er soll dem Kommandanten des hiesigen Artillerie- 
Regiments, Dr. Pereira Junior, überreicht werden, 
weil derselbe sich um die Verbesserung der Dis- 
ziplin und des Militärwesens besonders verdient 
gemacht habe. Die Widmung geht von den 
hiesigen Advokaten, Offizieren, Kadetten und 
Soldaten aus. Dass immer noch merkwürdige 
Dinge passiren, beweist diese Ehrensäbel-Wid- 
mung ; solche Geschenke werden sonst nur an 
Männer gemacht, die sich durch irgend 6Íne 
Heldentbat ausgezeichnet haben, in Curitiba 
scheint das nicht nöthig zu sein. 
  Der diesjährige internationale Freidenker- 

Kongress wird vom 10.—14. September in Lon- 
don unter dem Vorsitze des englischen Parlaments- 
Mitgliedes Carl Bradlaugh in der Halle der 
Wissenschaften abgehalten. Von dem Freidenker- 
bunde in Curityba sind Begrüssungsschreiben ab- 
gesandt worden. 
  Das brasilianische Bürgerrecht haben er- 

worben Friedrich Graunke und Friedrich Rose, 
beide in Curityba wohnhaft. 
  In Palmas gab es iu den letzten 6 Monaten 

7 Hochzeiten, 32 Taufen und nur zwei Todes- 
fälle. 11 • r» 
  Der Präsident der Provinz soll seine De- 

mission eingereicht haben, um nach S. Paulo 
versetzt zu werden. 

— Bei dem am 6. d. in Piraguara abgehal- 
tenen Kirchenfest wurde einem Neger, welcher 
die Bomben abzufeuern hatte, ohne welche es 
bei deiartigen Festen nun einmal nicht abgeht, 
eine Hand abgerissen ; ausserdem trug der Be- 
dauernswerthe nocii eine Verwundung eines Beines 
davon. Es wäre wohl am Platze, wenn dieser 
Unfug etwas eingeschränkt würde, denn es ist 
nicht das erste Mal, dass Unglücksfälle durch 
das sinnlose Verkrachen von Bomben und Ra- 
keten herbeigeführt wurden. 

— Die Maté-Ansfuhr aus Paraná 

Firma in Santos führte daselbst, sowie in den 
Provinzstädten deutsche Me.sser und Scheeren ein, 
welche, obgleich an Qualität dem englischen 
Erzeugniss zweifellos (? D. R.) nachstehend, den- 
noch den Anforderungen der Käufer genügten 
und dabei um 75 Procent billiger waren. 

Die Händler von Santos, denen ihre Provinz- 
kunden keine englische Waare mehr bestellten, 
waren daher, wollten sie ihre Abnehmer nicht 
verlieren, gezwungen, sich mit deutschen Messer- 
waaren zu versorgen. 

Im Allgemeinen ist der Deutsche vielleicht der 
einzige erusthafte Konkurrent Englands ; von an- 
deren Nationen hat die britische Industrie nichts 
zu fürchten. 

Man hat sich daran gewöhnt die deutsche 
Waare als billig und schlecht" zu verlachen, ^ 
indessen gewinnt dieselbe immer mehr Verbreitung i 
und Gunst im Publikum. In früheren Zeiten 
schreckten die Deutschen nicht davor zurück, 
englische Fabrikmarken zu imitiren ; heute ha- 
ben sie den Muth, ihre eigene Marken zu führen, 
und ihre Erzeugnisse beginnen den englischen 
an Güte gleichzukommen (durchaus 1 D. R.), sind 
aber immer billiger als diese. 

Abgesehen von den billigen Preisen, zu welchen 
die Deutschen ihre Waaren herstellen und trans- 
portiren, haben auch die deutschen Kaufleute 
die beste Vorbildung. Deutsche Kaufleute im 
Auslande sind kluge, fleissige arbeitende Leute, 
gewöhnlich von vorzüglicher Bildung; sie besiteen 
gesellschaftliche Lebensart, haben gross augelegt 
vorurtheilsfreie An.sichten und Taleat, sich bei 
den Leuten mit denen sie leben und verkehren, 
beliebt zu machen. 

Mau spricht sehr viel darüber, dass die Kon?ular- 
ämter den Ausfuhrhandel unterstützen sollen; 
dieselben können aber füglich nichts anderes thun, 
als die Rechte ihrer Schutzbefohlenen im Aus- 
lande vertheidigeu und den heimischen Handels- 
kreisen Berichte über die geschäftlichen Ereig- 
nisse zugehen lassen — eine Thätigkeit, die bei 
weitem nicht genügt, um die Konkurrenz zu 
bestehen —, Handels-Museen in den grossen Cen- 
tren, Agenten mit genauer Kenntniss der vater- 
ändischen Production und langjähriger Routine, 

das ist es, was nothwendig geworden ist. Wenn 
es wirklich wahr ist, dass nur der deutsche Handel 
dem britischen ernste Konkurrenz macht, warum 
reisen englische Kaufleute nicht nach Sachsen oder 
dem Rhein, um an Ort und Stelle sonder Mühe zu 
Studiren, was auf dem Umwege über entlegene 
Konsulate so erfolgreich zur Kenntniss gebracht 
werden könnte? 

genommen. Darauf wurde die Sobranje als auf- 
gelöst erklärt und grosse Festlichkeiten und 
Illuminationen veranstaltet. 

— 19. Aug. Die Truppen aller Garnisonen 
haben heute dem Fürsten Ferdinand I. den Eid 
geleistet. Der Regentschaftsrath hat bei dieser 
Gelegenheit die Geschäfte niedergelegt. Der Fürst 
wird bald nach Philipopel reisen. 

Iloiu, 16. Aug. Die Cholera hat sich hier 
gezeigt. In den letzten 24 Stunden kamen M Er- 
krankungen und 2 Todesfälle vor. Die Bevölke- 
rung ist voll Äugst und Entsetzen, zumal be- 
kannt geworden, dass die Epidemie in den beiden 
groissn Spitälern der Stadt ausgebrochen ist und 
sich ausbreitet. 

— 17. Aug. Die Cholera hat in den letzten 
24 Stunden sehr zugenommen ; 180 neue Er 
krankungeu und 2 Todesfälle werden gemeldet 

König Humbert lässt unter die Familien der 
Betroffenen Unterstützungen vertheilen. 

ITieti, 16. Aug. Auf der Insel Malta herrscht 
die Cholera und verbreitet sich mit grosser Hef- 
tigkeit. 

— 18. Aug. Telegramme von Tirnowa be- 
richten die Feierlichkeiten der Wahl und der 
Einsetzung des Prinzen Ferdinand als Fürsten 
von Bulgarien, und fügen hinzu, dass man in 
der Hauptstadt eine Invasion russischer Truppen 
besorgt, welche in grossen Massen an der Grenze 
konzentrirt werden. Man ist übrigens sogar 
überrascht, dass der Zar noch nicht intervenirt 
hat, da er doch die Wahl des neuen Fürsten 
nicht anerkennen will. 

Es herrscht die allgemeine Ansicht, dass der 
Zar nicht eher iuterveniren werde, als bis er ge 
nügend vorbereitet ist, den verbündeten Centrai- 
mächten den Krieg zu erklären. 

Frankreich zögert und zeigt sich unentschlos- 
sen, ob es den neuen Fürsten von Bulgarien 
anerkennen soll oder nicht. 

Petersburg, 16. Aug. Die diplomatischen 
Beziehungen der russischen zur deutschen Re- 
gierung sind erschüttert und befürchtet man von 
einem Moment zum andern die Abberufung des 
Gesandten in Berlin. 

Das halboffizielle Journal de St. Petersbourg" 
erklärt, dass Bulgarien, wenn es keinen der von 
iussland vorgeschlagenen Kandidaten annehmen 
wolle, es sich mit der Regentschaft zu begnügen 
';iaben werde. 

Sipitzwegcrich«aft gegen Hriist- und 
Kiungenleiden. Dieses theure Geheimmittel 
kann sehr billig auf folgende Weise hergestellt 
werden : Man nimmt 50 Gr. Spitzwegerichblätter 
(Wegewart,P/aniag'o lanceolata) und 40Gr. Fenchel, 
giesst I Liter Wa.sser darauf und kocht sie bis 
zu zwei Drittel ein. Nachdem man dieses Dekokt 
durchgeseiht hat, setzt man der hellen Flüssig- 
keit noch 150 Gr. Honig hinzu und lässt diese 
Mischung noch eine Viertelstunde über gelindem 
Feuer kochen. Von dieser Arznei nimn t man 
täglich einen guten Theelöffel voll ein. 

ItriefkaMten. 
Wir erb. pr. II. Sera. 87 v. d. HH. G. Drsslr.6$, 

B.Mackert6S, Jac. Dtrcb. 63; JoãoTrppn. 63 (bis 
Ende Juli 87); Gust. Dte. 363500. 

eehselcourü am 20. August. 
(London & Brazilian Bank in S. Paulo.) 

London (Bank) 90 Tg. 22'/8 d. 
Paris do. 427 rs. 
Hamburg do. 531 rs. 

KaCfee. Santos, 19. August. 
Verkauft wurden heute 6000 Sack, 

arkt'fest. 
Zufuhr heute 

seit 1. d. M. 
Verkäufe do. 
Ausfuhr do. 
Durchschnittliche Zufuhr p. Tag 
Vorrath 1. Hand 

2. 

2,222 
31,205 
83.000 
22,781 

1.642 
290,222 

(zum Verschiffen) 60.219 

Sack. 

betrug 
Jahre 1886 16,600,000 Kilo im VVerthe von j—- ■- --n — - 
2600 0003; S. Catharina exportirte 2,934,954 unterbrochen. Man besorgt, dass eine am 
7;!^   /io^.t;fi7,QqA. r>;„ la 10. d. M. nach. Chile abgegangene Karawane, 

im 
von 

Santiago, 17, Aug. Zwischen Chile und Perü 
finden Unterhandlungen statt, umdie Annullirung 
des von der peruanischen Regierung mit ihren 
englischen Gläubigern abgeschlossenen Vertrages 
zu erlangen. 

Angesichts der Beharrlichkeit Chiles ist es 
wahrscheinlich, dass das peruanische Parlament 
jenen Vertrag annulliren wird. 

Gaiveston, 16, Aug. Die von der Insel 
iavaia kommenden Nachrichten melden, dass 
dort die Sanitätsverhältnisse sehr schlimme seien. 
Gelbes Fieber und Pocken herrschen in der hef- 
tigsten Weise und raffen täglich zahlreiche Opfer 
dahin. 

Berlin, 17, Aug. Alle französischen Grenz- 
beamten (?) sind vom deutschen Gebiete ausge- 
wiesen worden. 

llontevidoo, 18. Aug. Der Senat hat den 
Fxdiktator General Santos von der Liste seiner 
Mitglieder gestrichen und ihn aller Rechte und 
Vortheile, die aus diesem Amte entspringen 
verlustig erklärt. 

\euesle i^acliricbleu. 

16. Aug. Die gesammte europäische Paris, —o- — 0-. 
Presse diskutirt das diplomatische Cirkular Russ- 
lands in heftiger Weise. Die deutsche Presse 
beschuldigt die russische Regierung, sie wolle 
sich zum Oherherrn des ganzen Orient machen; 
die Mehrzahl französicher Blätter unterstützt die 
Politik Russlands und die englische Pre.sse macht 
den Vorschlag, einen neuen Kongress der Sig- 
natarmächte des Berliner Kongresses einzube- 
rufen. 

— 17. Aug. Die Presse ist allgemein gespannt 
auf die nächsten Ereignisse, denn man befürchtet 
den nahen Ausbruch des Krieges. 

Es heisst, der Sultan verweigere dem Prinzen 
Ferdinand die Investitur als König von Bulgarien. 

Buenos Aires, 16. Aug. An Bord des fran- 
zösischen Dampfers „Senegal" ist die Familie 
des Generals Maximo Santos angekommen. Der 
Expräsident beabsichtigt, hier mit den Seinigen 
dauernden Aufenthalt zu nehmen. Das Geriicht 
von dem gegen ihn versuchten Attentat soll nicht 
genau sein. 

17. Aug. Der Senat hat den Auslieferungsver-1 
trag zwischen Argentinien und Belgien geneh- 
migt. ! 

Die Regierung studirt ein neues Lazareth- 
projekt. Es wird wahrscheinlich der Hafen von 
Ensinada hierfür augewählt werden. 

lleiidoza, 16. Aug. Die grossen Schnee-' 
stürme haben jede Verbindung mit der Republik 

Hafenverkelir in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Corrientes, von Hamburg, d. 20. 
America, von Rio, d. 21. 

[Rio Negro, von den Südhäfen, d, 23. 
Rio de Janeiro, von Rio, d. 25. 

Abgehende Dampfer: 
America, nach Cananéa und Iguape, d. 22. 
Rio Negro, nach Rio, d. 23. 
Corrientes, am 24., nach Hamburg. 
Rio de Janeiro, am 25. d., Mittags, nach: 

Paranaguá, Antonina, S. Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre 
und Moatevideo. 

a»ie Tournüre, diese vielgelästerte Moden- 
Erscheinung, welche von Zeit zu Zeit gleichwie 
die Reblaus erscheint, ein paar Jahre verheerend 
wirkt und dann wieder verschwindet, ist nun, so 
versichert die Modeberichterstatterin der „D. Z.", 

[Jenny Neumann, wieder im Begriffe, das letztere 
zu thun. Unsere ^^wirklich eleganten" Damen 
haben sie bereits verbannt; dieses gute Beispiel 
wird hoffentlich allseits nachgeahmt werden. 
In den Kreisen der wirklich Gebildeten hat man 
übrigens stets wohl verstanden, sie in den ge- 
bührenden Schranken zu halten ; ihre übermässi- 
gen Formen hatte sie immer nur bei jenen Schö- 
nen, die besser unerwähnt bleiben, und Jenen, 
die sich nicht scheuen, ihnen gleich zu stehen. 

Oalgenliuiuor. Ein Lehrer nimmt einen 
nichtsnutzigen Burschen über's Knie und stäubt 
ihm wacker die Hosen. Der in dichten Wolken 
aufsteigende Staub reizt ihn zum Niesen. — 
Schüler (weinerlich) : „G'suudheit, Herr Lehrerl" 

Lebensraillelprftise in S. Taulo. 
Am 20. August. 

Artikel Preise per 

Gemeinnütziges. 

Ileilli.rart des Eiweisses. Für Schpitt- 
und Brandwunden gibt es kein schneller heileU' 
des Mittel, wie eine Ueberstreichung mit Eiweiss 
Namentlich bei Brandwunden ist es dem Collo- 
dium vorzuziehen, hat aber noch den Vortheil, 
augenblicklich zur Hand zu sein ; es ist der Zu- 
tritt der Luft, welche Verschlimmerung der Wun- 
den durch Entzündung herbeiführt, das schnell 
trocknende Eiweiss bildet eine Haut, durch wel- 
che die Einwirkung der Luft abgeschnitten wird. 
Ebenso ist das Eiweiss eines der wirksamsten 
Mittel gegen Dissenterie. Mit oder ohne Zucker 
zusammen geschlagen, auf einmal herunterge- 
schluckt, wirkt das Eiweiss durch seine erweichen- 
den Eigenschaften; daher vermag es die Ent- 
zündung des Magens und der Eingeweide zu 
lindern, indem es sie mit einer leichten Um 
hüllung umgibt, die ihre heilsame Einwirkung 
auf den kranken Körper ausübt. Zwei oder höch- 
stens drei Eier genügen an einem Tage bei ge- 
wöhnlichen Zufällen, es ist nicht nur Medizin, 
sondern eine leichte Nahrung, wie sie den Pa- 
tienten bei solchen Fällen am dienlichsten, eine 
um so raschere Genesung zu erwarten. 

Toucinho 
Arroz 
Batatinhas 
Batata doce 
Farinha mand. 

de milho 
Feijão 
Fubá 
Milho 
Polvilho 
Cará 
Gallinhas 
Leitões 
Queijos 
Ovos 

6S500 — 

23500 — 
33 39200 
gg   
29500 33500 

23400 — 
73 - 

3640 3800 

3360 — 

15 kilo 
50 litr. 

Stück 
» 
» 

Dutzd. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 

Baltimore 

Kilo im Werths von 425:567j5930; Rio Grande 
do Snl 604,147 Kilo im Wtrthe von 93:4963237. 

Die Ausfuhr von Herva-Maté aus der Provinz von 
Paraná im Monat Juli war 

Nach Montevideo 
,, Buenos Ayres 
,, Valparaiso 

Tota 

folerende : 
565,156 Kilogr. 
962.652 
809,696 

2,337,504 Kilogr. 

Pferdebahn. Herr Boaventura F. Clapp, der 
von seiner Reise nach Rio wieder zurückkehrte, 

10. d. M. nach Cliile abgegangene 
im Schnee zu Grunde gegangen ist. 

Swpliia, 17. Aug. Der Prinz von Koburg- 
Gotha ist gestern in Tirnowa angekommen, wo 
er von vielem Volke erwartet und enthusiastisch 
gefeiert wurde. Die öffentliche Ruhe ist nicht 
gestört worden. 

Tirnowa, 17. Aug. Die Sobranje ist gestern 
Nachts zusammengetreten unter Assistenz der 
Regentschaft. Der Prinz Ferdinand wurde feier- 
lich eingeführt und leistete deu Eid auf die VÜU ÖÖUltJr ItriCiC.  ,  Ç-, , 1 rrr 1 T-Í J' J T 

"berichtet im (^Dezenove de Dezembio", dass das j Verfassung'. Kr hat d.eu Titel Ferdiaana i. an- 

Essig als Heilmittel. Als Hausmittel ist 
der Essig vou grossem Nutzen. Mit Zuckerwasser 
gemischt, gibt er ein erfrischendes Getränk bei 
fieberhaften Krankheiten. Verdünnter Essig, mit 
etwas rothem Pfeffer oder Salz gemischt, ist ein 
gutes Gurgelmittel bei wehem Hals. Essig- 
waschungen bei hitzigen Fiebern wirken küh- 
lend und erfrischend, auch sind dieselben bei 
Nachtschweiss zu empfehlen. Essigüberschlägo 
böi Kopfschmerzen und Eisigwaschungen bei Ohn- 
mächten sind allgemein gebräuchlich. Essig, 
auf eine heisse Platte gegossen, wird als Räuche- 
rungsmittel bei üblen Gerüchen angewendet. 
Als Klyslir wirkt der Essig ableitend auf den 
Darmkanal, auch vertilgt er die Fadenwürmer. 
Als Einspritzung bei Blutflüssen und als Um- 
schlag bei Schnittwunden wirkt er blutstillend. 
Essigwaschungen sind ein Vorbeugnngsmittel 
gegen Aufliegen. Neuerdings wird Essig mit 
etwas Salz, einen Theelöffel voll viermal des 
Tages genommen, als sicheres Mittel gegen chro- 
nischen Durchfall empfohlen. Ebenso ist der 
E'i.sig ein Gegenmittel bei Vergiftungen durch 
Alkalien, Lauge u. s. w., sowie auch bei Ver- 
giftungen durch narkotische Gifte, 

ist vom Süden den 18. d. M. eingetroffen und 
geht nach möglichst kurzem Aufenthalte nach : 
Rio de Janeiro, 

Bahia, 
Lissabon, 

Vigo, 
Antwerpen und 

Bremen 

Der Dampfer 

Strassbur^ 

wird vom Süden den 29. d. eintreffen und geht, 
falls genügend Ladung vorhanden, nach mög- 

lichst kurzem Aufenthalte nach : 
Rio de Janeiro, Bahia, 

Lissabon, Vigo, Antwerpen und Rremen. 

Der Dampfer „GRAF BISIIABCR" wird 
Ende dieses Monats erwartet und geht am 10. Sep- 
tember über Rio und Bahia nach Lissabon, Ant- 
werpen und Bremen. 

Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sich an die 

Agenten in -«antos ^erfeillier BülOW & C. 

Rua de José Ricardo 2. 

In SÃO PAUl^O — Rua S. Bento li. 8i. 
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Deutsche Schule. 

Das diesjährige 

8 cl) u 1 f e s t 
der deutschen Schule fiudet am 

o n n t a g den 3 8. A ii g n is t 
in dem bei Santo Amaro gelegenen Wäldchen 
des Herrn Miranda Guerra statt, und sind Billets, 
welche für die Hin- und Zurückfahrt sowie zur 
Betheiligung am Fest berechtigen, vom Mittwoch 
den 24. d. M. an bei den HH. J. Seckler &, C., 
Rua Direita, zu haben. 

Das Festprogramm wird in nächster Nummer 
d. Blattes publizirt werden. 

Der Vorstand. 

BAYRISCH 
empfangen stets in frischer Sendung 

Ä ä % fi Iß 

HOPF 

0^. 

RUA DIREITA 35 A - SÃO PAULO, 

Bezugnehmend auf obige Anzeige, erlaube ich 
mir, den verehrlichen Theilnehmern am Schul- 
fest anzuzeigen, dass ich die Restauration wieder 
überncnmeu habe und für eine gute Auswahl 
Getränke der besten Harken, darunter i 

auch Jlaítonalítbr timn sowie für' 

Befriedigung sonstiger Magenbedürfnisse, nament- 
lich auch für 

Kaffee und Kuchen 
bestens Sorge tragen werde. 

Theodor Sagawe. 

Deutscher Männergesangverein LYRA. 
Die Herren Sänger werden ers>icht, sich 

Sonntag den 21. August 1887, Nachmittags i Uhr, 
im Vereinslokale einzufinden. 

Notbwendige Berathung in Betreff der Gesangs- 
übungen u. s. w. 

I. A. : 
Wilh. Rathsam, I. Sekretär. 

zerrenneTbíílow & c. 

haben ihr Comtor nach der 

Rua de São Bento N. 81 
verlegt. 

Ein Kursus im Massnehoien, 

Musterzeichnen und Zuschneiden nach neuester 
akademischer Methode, beginnt vom 15. Sep- 
tember an. Anmeldungen nimmt entgegen 

Johanna Auerbach, Rua de Bom Retiro 1. 
Daselbst werden Näherinnen gesucht. 

Meinen verehrlichen Kunden und Freunden 
theile hierdurch mit, dass ich mein in Ala- 
meda dos Bambús N. 60, Ecke der Rua Hel- 

vetia, bisher betriebenes Seccos- A Molka- 
dos-GesciiSift an Herrn Wilhelm Braune 
verkauft habe und nach der Rua do Triumpho 
N. 12 gezogen bin. Indem ich für das mir bis- 
her zu Theil gewordene Vertrauen bestens danke, 
bitte ich, dasselbe auch auf meinen Nachfolger 
gütigst übertragen zu wollen. 

Da ich Geschäfte halber einige Zeit in Paraná 
mich aufhalten muss, so ist meine Frau ermäch- 
tigt, in meiner Abwesenheit die noch vorhande- 
nen Aussenstände einzuziehen. 

Heinrich Lass. 
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NÂHMASGHINEN- 
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RUA DE S. BENTO 62. 

A frÄÄ a 

NÄHMASGHINEN- 

. LAGER 

RUA DE S. BENTO 62- 

20$000 Belohnung! 
Eine grosse Ulmer Dogge von hell- 

gelber Farbe, mit gestutzten Ohren, 
höchstens 10 Monate alt, auf den Na- 

men „Pery" hörend, ist entlaufen. Der Hund 
trug ein Lederhalsband. Wer denselben bei Unter- 
zeichneten abliefert, erhält obige Belohnung. 

G. Christoffel & Co., Rua Alegre. 

Deuttscher Arzt. | 

A D 0 L P H LUTZ. 
Sprechstunden; Rua S. Bento 87, 11—1 Uhr. ? 

Wohnung : Rua do Gazometro 37. 
Allgem. Klinik. Spec. : Hautkrankheiten. 

Unbemittelte gratis. 

Feine Wurst und Fleischwaareu, 

Cervelat- und Mettwurst, Schinkenwurst etc., 
sowie die beliebten Wiener Würstchen empfiehlt 
und liefert auf Bestellung jederzeit, unter Ga- 
rantie für gute Waare, den verehrlichen Kunden 
in's Haus. Auch grössere Bestellungen nach dem 
Innern der Provinz werden prompt und billigst 
besorgt. Carl Ncüfert, 

Villa Marianna - S. Paulo. 
Bestellungen aus der Stadt S. Paulo können 

per Telephon N. 100 bewirkt werden. 

Ein zuverlässiger deutscher Stehlosser und 
(Schmied, welcher eben aus Santa Catharina 
gekommen, sucht Platz in einer Werkstelle, oder 
auch als Kesselheizer und Maschinenwärter. 

Näheres in der Exuedition. 

Ein tfielitiger Tlscliler 
findet dauernde Arbeit bei gutem Lohn. Nä- 
heres in der Expedition d. Bl. 

' Gesucht ein tüchtiger, zuverlässiger 

tlOlDIlllS. Mann, in der Deutschen 
Eisenloja von João Fischbacher. 

Eine geübte Plätterin 
wird gesucht im Grande Hotel. 

machen hiermit dem geehrten Publikum bekannt, dass ihr Lager von Mähmasichinen für 
Hand- und Fussbetrieb, aus den ersten Fabriken Deutschlands und der Vereinigten Staaten, 
eröffnet ist. 

Wir sind stets in der Lage, mit Nähmaschinen für den Familiengebrauch 
für Schneider, Schuhmacher, Sattler u. s. w. dienen zu können. 

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, dass wir für die 
Provinz São Paulo die einzigen Vertreter der 

weltberühmten 
in Qualität, sowohl für Hand- als auch Maschinen- 

ais auch 

TRADE 
Gebrauch, u H Ú b e r tr 0 ff6 u e H 

'I. i M IS '» 4P 

MARK. CLARK &C 
sind. 

0. 

Ein kompletes Sortiment von folgenden Artikeln wie : FVadeln, Seide, Oel, Riemen, 
einzelne Stücke zu den Maschinen u. s. w., all^-s in unübertrefflich bester Quali- 
tät und zu den billigsten Preisen, halten wir stets auf Lager. 

A. FREDERICO SCHULZE & C 
0. 

%m lenta 62. 1L<S\ OJama do dlorrán Jl. 9. 

Deutsches Gasthaus. 

Unterzeichneter bringt dem verehrlichen Publi- 
kum sein in der 

RUA DO BOM RETIRO N. 7 
hl nMsler IValii! der Eiseubahii 

gelegenes Gast- und Speisebaus in empfehlende 
Erinnerung. Den verehrliclien Gästen stehen 
gut eingerichtete, sehr geräumige Lokalitäten 
zur Verfügung und bin ich in den Stand gesetzt, 
namentlich den S. Paulo besuchenden Reisenden, 
sowie auch Pensionisten alle wünschbaren Be- 
quemlichkeiten zu bieten. Auch was Küche und 
Keller betrifft, hoffe ich, allen gerechten An- 
sprüchen genügen zu können und das mir bisher 
in so reichlichem Masse zu Theil gewordene Wohl- 
wollen auch ferner zu verdienen. 

João E4.üpei', Rua Bora Retiro N. 7. 

Weizenmehl! 

gung. 
Meinen verelirlichen Freunden und Kunden, 

wie dem hiesigen deutschen Publikum im All- 
gemeinen bringe hiermit zur gefälligen Kennt- 
nissnahme, dass ich meine 

êasílüiríítBcítalíí 

„Zur Weissen Taube" 

am 3. August von der Rua Victoria N. 8 nach der 
Run T r i u m p h o 1%. 3 

nahe bei der Englischen Kirche, verlegt habe. 
Das neue Lokal enthält eine grosse Auswahl 
freundlicher, gut eingerichteter Zimmer, so dass 
ich im Staude bin, allen zu stellenden Anforde- 
rungen zu genügen. Audi für gute bürgerliche 
Kost und reelle Getränke werde wie bisher bestens 
Scge tragen. 

Pensionisten finden zu günstigen Bedingrungen 
Aufoahtne. Josef Zubler. 

SOPHIE SCHOELER, Hebamme, 
wohnt Rua tia Conceição 93, Sobrado 

Ecke der Rua do Ypiranga. 

2 bis 3 tüclitige Möbeltischler 
werden bei dauernder Arbeit und gutem Lohn 
gesucht in der Tischlerei von 

Carl Reiland if: Rauer 
in S. João do Rio Claro. 

Wäsche aller Art 

Frau Matthiesen, Rua Gònselheiro Nebias N. 17. 

tüchtiges Dienstmädchen, das gut kochen 
kann, wird gesucht. 

Rua dos Andrados N. 4 (Chalet). 

l F. DE AEMJfl fliHA 
Coininissioii und Coiisignatioii 

von Kailee und anderen Produkten. 
Rua de Santo Antonio 56 — SANTOS. 

Gast- und Speiseliaus 

„Zum Goldenen Anker" 

1.9^ — Rua Oeiieral Ozorio — 
Unterzeichneier bringt sein nicht weit von den 

Bahnhöfen entferntes Gasthaus den geschätzten 
reisenden Landsleuten in empfehlende Erinnerung. 
Für freundliche Zimmer, gute bürgerliche Kost, 
aufmerksame Bedienung, sowie gute Getränke 
ist Sorge getragen. 

Pensionisten finden zu den billigsten Preisen 
Aufnahme. 

Reisenden wird jederlei Auskunft gern ertheilt. 
Franz Hutter. 

Einige gute Kupferschmiede 

für beständige Arbeit werden gesucht bei 
João Arbenz. 

B 

H 

Frisch angekommen. 
Billigste Preise! 

a c k 0 b s t .is. 

Frauzösisclie Pflaumen und Birnen, 

Amerikanische Scheiben-Aepfel, 

Kirschen und Bickbeeren. 

lilsenfrilchte »i.. 

Gelbe und grüne HLron-Frbsen, 
do. do. Splitt-Frbsen, 

Weisse Rohnen und Linsen. 
Ferner : 

^rieí5, ^ago, Jafrrgrittee, 

Gi r a u p e n etc. 
feinen Lim burger Käse, 

Rrabanter Sardellen in Gläsern, 
J ohannisbrod. 

Gleichzeitig empfehle : 
Rratwurst in Latten, 
Fisbein in Gelée, do. 
Hühner do. do. 
Schwarzsauer do. 

und andere Kolonie-Produkte. 

GARLOS PHULZ 
Rua Victoria 48. 

Augenarzt. 
Der Spezialist 

©r. 
ordinirt täglich von 1 — 3 Uhr 

d5 — Rua da Imperatriz — 55 
und wohnt: 

Rua do Barão de Itapetininga 6. 
Telephon 42. 

Eine Parthie 

Erfurter Riesenspargel, 
2jährige verpflanzte Exemplare, sind per Stück 
à Reis 500 abzugeben. Offerten bitte unter 
Q. Tomasek, Estação Rio Grande, zu senden. 

Eine gute Eiegie-Zither 
nebst einer Parthie Saiten ist billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Bl. 

aunscheidt's Lebenswecker 
Das grosse Mehl Depot in Rua «Io Impera' 

dor M. S hält stels frische Vorräthe von den | 
besten Marken aller Länder, in Fässern zu 3 und ! i ■■rri-p t%./■- 
(5 Arroben, sowie in ganzen, halben und Viertel-j t'l-lllca V—^ ■ j «—J -tVlL. 
sacken zu den billigsten Preisen. Für die Güte; Instruktionsbüchern sind wiederum vor- 
des Mehls wird i, arantirt. j räthig bei 

ein solides Dienstmädchen. IVIAX LEONHARDT 
Alameda do Triumpho N. 7. i Rua do Triumpho N. 49. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

G A. 3VC 3E=» I JM A S 
Kapitän Birch 

geht am 21. Aug. über Rio und Bahia 
nach U /I II R U R G. 

Der Postdampfer 

CORRIENTES 
Kapitän Poschmann . 

geht am 24. Aug. über Rio, Bahia, Pernambuco 
und Lissabon nach II 11 R IJ R O. 

Weitere Auskunft ertheiien die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
üiia de Santo Antonio 42, SANTOS. 

[irnck nnri Vf>rlae' vf)n (t. Trebirv.. 

Hierzu Illustr. ünterhaltungsblatt Nr. 18. 


